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DER KLARE BLICK

Nach der Verhaftung
der «Gruppe um Mihajlov»
in Jugoslavien

In Jugoslawien ist die «Gruppe um Mihajlovy verhaftet worden. Im Gefiingnis sitzen somit
die gleichen Leute, welche im Herbst dieses Jahres die erste Nummer der Zeitschrift «Slobo-
dan Glas» (Freie Stimme) herausgeben wollten. Dieses Organ ist nun am Erscheinen ver-
hindert worden. Die Polizei hat die Grenzen der Meinungsfreiheit abgesteckt.

Die Richtlinien der beabsichtigten und nun nicht zustandegekommenen Zeitschrift waren bei
der Griindungsversammlung am 9. August in Zadar in einer ErkEirung zusammengefasst
worden, die wir nachstehend in grossen Ausziigen veroffentlichen. In ihr bekannte sich die
Redaktion zu einem sozialistischen Jugoslawien unter Tito, opponierte aber unter Berufung
auf die Verfassung gegen das Kinparteiensystem. Der Text, geradezu ein Manifest fiir einen
freiheitlichen Sozialismus, war fiir die erste Nummer vorgesehen gewesen. Schade, dass er
in Jugoslawicn nicht erscheinen konnte. (Untertitel von uns.)

Die Kommunistische Partei Jugoslawiens, die
von ihren theoretischen Grundlagen iiber die
Verschirfung des Klassenkampfes und der Dik-
tatur des Proletariats ausgegangen ist, ist zur
einzigen unfehlbaren ideologisch-politischen For-
mation der jugoslawischen Gesellschaft gewor-
den. Diese kommunistische Doktrin hat sich in
‘einer politisch unreifen Umgebung so ausgewirkt,
dass sie oft religiose Merkmale und Manifesta-
tionen aufwies. Auf dieser Grundlage wurde ein
Totalitarismus erbaut, der sich weniger in seiner
ausserlichen gesellschaftlichen Form, als viel-
mehr im Bewusstsein der Menschen verankert
hat.

Die Folge jeder totalitiren Periode in der
Menschheitsgeschichte war der Verlust der inne-
ren geistigen Demokratie unter den Menschen,
einer Demokratie, welche die Existenz verschie-
dener Meinungen, Ideen und Haltungen zulisst.
So haben sich die negativen Folgen der 25jihri-
gen Herrschaft eines jugoslawischen kommu-
nistischen Totalitarismus vorwiegend auf die
Sphére des geistigen Lebens der Gesellschaft und
jedes einzelnen Menschen ausgewirkt, so dass

KULOARSKI vies

Ein Beamter wurde an das Volk verwiesen. Vor
der Auskunit: «Sagen Sie, wo ist das Voik, bitte?»
(«Oslobodenje», Sarajevo)

sich die kommunistische Idee und Praxis unter
solchen Verhiltnissen nicht frei entwickeln
konnen.

Anerkennung fiir die KP

Der Kommunistischen Partei Jugoslawiens ist es
trotz ihrer ideologischen Dogmatik und Sterili-
tit gelungen, in einigen schicksalshaften Momen-
ten den richtigen und erfolgreichen Weg zur
weiteren politischen Entwicklung in Jugoslawien
einzuschlagen, nachdem sie sich mit den Reali-
taten von Gesellschaft und Leben auseinander-
gesetzt hatte. Dies bezieht sich in erster Linie
auf den Aufstand und den Volksbefreiungskampf,
auf den Widerstand gegen die stalinistische Vor-
herrschaft, auf einige Aspekte von Theorie und
Praxis der gesellschaftlichen Administration und
der Arbeiterselbstverwaltung sowie zum Teil auf
die Aussenpolitik des Landes. Manchmal stand
dabei die politische Praxis der jugoslawischen
Kommunisten im Widerspruch zur eigenen Ideo-
logie und Theorie... Trotzdem lag ihre histo-
rische Grosse darin, dass sie undogmatisch und
schopferisch an die Losung der schicksalhaften
Realititen herangingen. In diesem Sinne hatte
die Personlichkeit von Josip Broz Tito eine do-
minierende Bedeutung, so dass seine historische
Grosse fiir Jugoslawien unabwertbar und dauernd
ist.

Kein Monopol auf Befreiungskampf

Der Kommunistischen Partei Jugoslawiens ge-
biihrt das dauernde Verdienst, dass sie zur Zeit
des Volksbefreiungskampfes die fiihrende Kraft
war. Der Aufstand der jugoslawischen Volker
von 1941 und ihr vierjihriger Kampf fiir Frei-
heit und Unabhiingigkeit sind aber historisches
Eigentum des ganzen Volkes in der jugo-
slawischen Volkergemeinschaft, weshalb Sinn und
Wesen dieses Kampfes und Sieges die grund-
legende Errungenschaft des heutigen und des
zukiinftigen Jugoslawiens darstellen. Die poli-
tische Verschwigerung dieses Kampfes mit den
Kommunisten ausschliesslich im Sinne ihrer
ideologischen Dogmen ist einseitig und gibt nicht
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die ganze Wahrheit wieder, weshalb die histo-
rische Grosse und Breite des Volksbefreiungs-
kampfes der Volker Jugoslawiens eingeengt
wird.

Die Haupterrungenschaft dieses umwilzenden
Ereignisses in der Geschichte Jugoslawiens liegt
im Geiste von Freiheit und Demokratie. Die
Freiheit und die Demokratie waren niemals das
Eigentum nur einer einzigen Gruppe von Men-
schen, wenn auch diese Gruppe in jenem Moment
die Avantgarde der gesellschaftlichen Entwick-
lung war; sie konnen auch nicht das Eigentum
nur einer Partei oder Gesellschaftsklasse sein.
Freiheit und Demokratie sind das Eigentum des
ganzen Volkes. Jeder Kampf fiir diese Ideale hat
die Errungenschaften allen Menschen guten Wil-
lens gebracht, ohne Riicksicht auf ihre religiosen
Gefiihle, ihre ideologische Ueberzeugung oder
politische Titigkeit. In diesem Sinne betrachtet,
hat die Kommunistische Partei Jugoslawiens mit
ihrem Monopol an wissenschaftlicher Unfehlbar-
keit zum Teil die ganzheitliche Wahrheit iiber
den Volksbefreiungskrieg verstlimmelt und seine
Errungenschaften in den Rahmen ihrer Theorien
eingeengt.

Kritik ist ndtig

Das sozialistische Jugoslawien ist die Frucht eines
umfangreichen Befreiungskampfes einerseits und
der politischen Richtungweisung der Kommu-
nistischen Partei anderseits. Deshalb tragen viele
Ereignisse im 20jdahrigen Prozess in Jugoslawien
den Charakter eines Kompromisses zwischen dem
demokratischen Geist und der Errungenschaften
einer Volksbefreiungs-Massenbewegung einerseits
und der ideologischen Begrenztheit der fithrenden
Kraft dieser Bewegung anderseits. Deshalb gab
es in den Nachkriegsjahren trotz vieler positiver
Massnahmen auch solche, die man als unndotige
Abwege, vergebliche Opfer und tragische Irr-
tlimer bezeichnen kann.

Die letzten fiinfundzwanzig Jahre der jugoslawi-
schen Geschichte sind nicht nur ein Werk unse-
rer Viter und Briider, sondern auch unser eigen.
Deshalb konnen wir uns aus unserer Vergangen-
heit nicht nur zum Guten bekennen und das
Schlechte vergessen, wenn wir uns nicht selber
verstimmeln wollen. Es ist unsere Pflicht, die
Wahrheit sowohl iiber das Gute als auch tber
das Schlechte zu sagen, weil beide Teile unserer
Vergangenheit sind. Dabei unterstreichen wir,
dass die Kritik zwar die Liige bekdmpft, zugleich
aber nicht unbedingt die Wahrheit ist. Deshalb
besteht unsere Pflicht nicht nur darin, die Ge-
genwart zu Kkritisieren, sondern auch darin, zu-
gleich das Neue zu suchen und zu bauen.

Ja zur Selbstverwaltung

Im politischen Sinne wird das heutige Jugo-
slawien von einem drastischen Widerspruch zer-



«Ich bin fiir die Selbstverwaltung»
(«Jesch», Belgrad)

Die Arbeiterselbstverwaltung in Jugoslawien

sollte der Belegschaft die Macht in die Hande
geben, aber manchmal fiihrt sich der Betriebsleiter
oder Parteisekretér als Konig auf. Das Selbstver-
waltungssystem ist eine jugoslawische Spezialitat,
die von Mihajlov und seinen ebenfalls verhafteten
Mitarbeitern ausdriicklich unterstiitzt wird.

rissen: einerseits von den Versuchen, die freie
und demokratische Selbstverwaltung einzufiihren,
und anderseits vom Wunsche, den gesamten
Staatsapparat und die gesamte politische Tatig-
keit in der Gesellschaft unter der Kontrolle des
Bundes der Kommunisten zu halten. Es ist selbst-
verstandlich, dass es unter solchen Bedingungen
keine wahre Selbstverwaltung geben kann, denn
diese steht in direktem Widerspruch mit jeglichem
Totalitarismus irgendwelcher Art. Einparteien-
staat und politische Kontrolle aber — auch wenn
sie sehr liberal gehandhabt wiirden — lassen sich
nicht anders als mit Totalitarismus bezeichnen.
Deshalb erkliaren wir, dass wir fiir die Selbst-
verwaltung sind, halten aber zugleich die Tat-
sache fest, dass das langjahrige undemokratische
politische System in Jugoslawien bei den Biir-
gern weitgehend Angst vor der Meinungsfreiheit
geschaffen und eine undemokratische Betrach-
tungsweise im menschlichen Bewusstsein erzeugt
hat. Zugleich mochten wir betonen, dass Demo-

kratie nicht nur dann besteht, wenn alle Men-
schen alles verwalten und iiber alles entscheiden,
sondern viel mehr dann, wenn alle Menschen frei
sind, jene zu wihlen, die verwalten und ent-
scheiden sollen. Es ist deshalb die wichtigste
Aufgabe der Zeitschrift, die wir griinden wollen,
im menschlichen Bewusstsein die Maoglichkeit
zu schaffen, gleichzeitig verschiedene Meinungen
zu haben, beziehungsweise zu akzeptieren.

Das Wirtschaftssystem in Jugoslawien ist eng
mit dem Selbstverwaltungssystem verbunden. Die
Grundprinzipien dieses Systems dagegen griinden
sich auf einige unhaltbare und iiberholte Theo-
rien der kommunistischen Doktrin, die man als
wissenschaftlichen Sozialismus proklamiert hatte.
Es ist deshalb unser Wunsch, dass die Zeitschrift,
die wir griinden wollen, eine geistige Atmosphire
schafft, in welcher keine Gesellschaftswissenschaft
oder Gesellschaftstheorie {iber die gesunde Ver-
nunft dominiert. Der Mensch ist nicht ein Pro-
dukt der wirtschaftlichen Verhiltnisse, sondern
die wirtschaftlichen Verhiltnisse sind ein Pro-
dukt des Menschen. Deshalb miissen die abstrak-
ten und dogmatischen Wirtschaftstheorien den
modernen Erfahrungen wirtschaftlichen Fort-
schritts in der Welt unterworfen werden.

Die Aussenpolitik ist in Jugoslawien wie in jedem
Land ein Abbild des eigenen Statssystems und
der eigenen Gesellschaftsordnung. In vielen ihrer
Manifestationen zeigt diese Politik Elemente der
Unabhingigkeit, die wir vollig unterstiitzen wer-
den. Jedoch kann es keine wahre und echte Un-
abhingigkeit der Aussenpolitik geben, solange
eine ideologische Abhingigkeit besteht.

Die nationale Frage — ein Seitenweg

In der jugoslawischen Volkergemeinschaft ist die
nationale Frage immer — meistens voriiber-
gehend — dann akut geworden, wenn die Stunde
einer politischen und wirtschaftlichen Krise von
Gesellschaft und Staat geschlagen hatte. In der
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neuesten Zeit ist die immer grossere negative
Aktualisierung dieses Problems Zeichen einer
verwirrten und opportunistischen Haltung der
BdKJ-Fiihrung gegeniiber dieser Frage, die in
ihren separatistischen Tendenzen ein Suchen auf
Seitenwegen nach dem Ausgang aus dem poli-
tischen Totalitarismus bedeutet. Die Kommu-
nisten sind in der Theorie Internationalisten und
stehen iiber dem Nationalismus; in der Praxis
jedoch sind sie immer hiufiger sture Separa-
tisten, weshalb die Mdglichkeiten gering sind,
dass sie dieses Problem 16sen koénnen, dem
schwerwiegende Folgen drohen. Deshalb erkli-
ren wir: Fiir uns ist Jugoslawien eine unteilbare
Ganzheit in einer Gemeinschaft gleichberechtig-
ter Volker. Das gesamtjugoslawische National-
gefiihl betrachten wir als gleichberechtigt neben
einer montenegrinischen, kroatischen, makedo-
nischen, slowenischen und serbischen Nationali-
tit. Bisher hat man das Jugoslawentum entweder
forciert oder negiert. Wenn wir gegeniiber den
nationalen Gefiihlen aller Nationalititen eine
demokratische Haltung einnehmen, betrachten
wir konsequent das Jugoslawentum, das weder
negiert noch forciert werden darf, als gleich-
berechtigt.

Hier und jetzt wiinschen wir am Aufbau unserer
freien und demokratischen Zukunft mitzuarbei-
ten, indem wir unsere Meinung und Einstellung
frei dussern mochten. Die Freiheit ist uns nicht
nur eine Hoffnung, sondern auch ein Streben. Es
ist deshalb unsere Pflicht, diesem Ziel entgegen-
zugehen und nicht auf seine Friichte zu warten.
Zugleich heisst Demokratie nicht nur das Wort,
sondern die Tat. Deshalb ist es unsere Pflicht,

dieses Wort, die Demokratie, die seit langem be-

steht, nicht mit Theorien, sondern mit Taten zu
bereichern.

Aktionskomitee zur Griindung einer unabhingi-
gen, demokratischen und sozialistischen Zeit-
schrift: Marjan Batinic, Nikola Colak, Daniel
Ivin, Predrag Ristic, Franjo Zenko.

Zadar, den 9. August 1966

«Selbstverstindlich sind wir alle dafiir, dass der Staat abstirbt (gem#ss der kommunistischen Lehre),
aber natiirlich miissen unsere staatlichen Stellen erhalien werden.» («Borba», Belgrad)



	Nach der Verhaftung der "Gruppe um Mihajlov" in Jugoslawien : das Gründungsmanifest der verhinderten Zeitschrift

